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Während die Mitarbeiterausweise des UKM schon 
seit langem kleine Multi-Talente sind, ist der Funk-

tionsumfang der Studierendenausweise an der West-
fälischen Wilhelms-Universität immer noch recht über-
schaubar. Außer mit einem Barcode, der ausschließlich 
als Nutzerausweis für die Universitätsbibliothek dient, 
kann die Plastikkarte mit keiner technischen Raffinesse 
aufwarten.

Zu wenig für die serviceorientierte Studienorganisation an 
der Medizinischen Fakultät. Daher gibt das Institut für Aus-
bildung und Studienangelegenheiten (IfAS) bereits seit mehr 
als sechs Jahren an die jeweiligen Erstsemester der (Zahn-) 
Medizin eine eigene ID-Card aus. Diese ermöglicht zum 
Beispiel anhand eines eigenen Barcode-Systems die elekt-
ronische Anwesenheitserfassung (ElAn) von Studierenden 
bei anwesenheitspflichtigen Veranstaltungen oder öffnet die 
Türen zur so genannten Medicampus-Lounge im IfAS auch 
außerhalb der regulären Geschäftszeiten.

Der logistische Aufwand, der hierfür im Institut betrieben 
wird, ist nicht unerheblich. Jeder Studierende eines ersten 
Fachsemesters wird in einem kleinen mobilen Fotoatelier 
abgelichtet, und das Bild in der jeweiligen elektronischen 
Akte des so genannten Medicampus-Portals hinterlegt. Aus 
diesem System heraus erfolgt dann auch der Ausdruck der 
ID-Karten, die neben den bereits genannten Funktionalitäten 
somit auch als Lichtbildausweis für eine Tätigkeit auf den 
Stationen der Krankenversorgung dienen.

Während die bisher hierfür verwendeten Karten-Rohlinge 
einfache Plastikkarten waren, hat das IfAS nunmehr den 
Ausdruck auf dieselben High-Tech-Rohlinge umgestellt, die 
auch als Ausgangsmaterial für die UKM-Mitarbeiterausweise 
dienen. Diese haben nicht weniger als drei verschiedene so 
genannter RFID-Chips (radio-frequency identification) für die 
unterschiedlichsten Funktionalitäten.

Damit können die Studierenden zum Beispiel auch am 
bargeldlosen Zahlungsverkehr des UKM, unter anderem an 
den Kassen der Mitarbeiter-Cafeteria, teilnehmen. Dies spart 
Wartezeit für Studierende, Mitarbeiter und Besucher.

Darüber hinaus steht eine ganze Reihe an Funktionen zur 
Einführung an, die speziell für den Studienbetrieb entwickelt 
wurden. Mit der individuellen RFID-Kennung werden Studie-
rende beispielsweise im Erweiterungsbau des Studienhospi-
tals künftig eine Videoaufzeichnung ihrer eigenen Leistungen 
im Simulationsbetrieb starten können. Diese wird dann 
am Abend im Medicampus-Portal zum Download und zur 
Analyse bereitstehen. Außerdem wird über den Chip und die 
im System hinterlegten Informationen der Verpflegungszu-
schuss für die Studierenden im Praktischen Jahr geregelt. 
Ebenso ist eine bargeldlose Nutzung der Getränke- und 
Snack-Automaten in den Lehrräumlichkeiten vorgesehen. 
[Anna Sarah Klein]
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Forschung und Arzneimittelentwicklung für vernach-
lässigte Krankheiten, weltweiter Zugang zu medika-

mentöser Versorgung: Themen, vor denen viele Akteure 
des Gesundheitswesens zurückschrecken – die der 
Hochschulgruppe UAEM aber ein großes Anliegen sind.

„We have a drug problem“ – unter diesem Motto kamen 
im Juni 25 Studierende aus ganz Deutschland in Münster 
zusammen. UAEM, kurz für Universities Allied for Essential 
Medicines, ist eine weltweit agierende und seit 2014 auch in 
Münster bestehende Initiative von Studierenden der Medizin 
und anderer Fachrichtungen. Doch worin genau liegt das 
„drug problem“? Ungefähr zehn Millionen Menschen sterben 
zurzeit jährlich an Krankheiten, die mit existierenden Medika-
menten behandelbar wären. Doch in Ländern des globalen 
Südens sind diese entweder nicht zugänglich oder nicht 
bezahlbar. Auch fordert die Initiative eine verstärkte Forschung 
und Entwicklung von neuen Medikamenten. Anreize dafür zu 
entwickeln, ist ein zentrales Anliegen der MSF Access Cam-
paign, mit der die UAEM eng zusammen arbeitet.

Vor diesem Hintergrund haben die Münsteraner Mitglieder 
im Sommer zu einem Trainingswochenende eingeladen. 
Studierende aus Freiburg, Berlin, Hamburg und weiteren 
Städten nutzten diese Möglichkeit, um ihr Wissen zu vertie-
fen und persönliche Fähigkeiten zu erlernen. Im Mittelpunkt 

standen dabei – neben dem leckeren Essen, einem inte-
ressanten Input-Vortrag der Hochschulgruppe sneep und 
dem Staunen über die modernen Institute der Fakultät – die 
konstruktive und konzentrierte Arbeit. Angeboten wurden 
Workshops zur Entstehung eines neuen Medikamentes, 
Mechanismen zur Verbesserung der Forschungssituation 
und Möglichkeiten zur breiteren Zugänglichkeit patentierter 
Medikamente. Die in intensiver Kleingruppenarbeit erzielten 
Ergebnisse wurden abschließend im Plenum zusammen 
getragen, sodass niemandem inhaltlich etwas verwehrt 
blieb. Die lebendige, durch angeregte Gespräche geprägte 
Atmosphäre lässt gut nachvollziehen, weshalb die Studie-
renden den langen Weg nach Münster auf sich genommen 
haben, um ein Wochenende lang zu durchaus bürokrati-
schen Themen zu diskutieren.

Am Samstagabend wurde die (Hafen-)Promenade mit 
Kreidesprüchen versehen, um öffentlich auf die Problematik 
aufmerksam zu machen – und nicht nur verbal die Missstän-
de im bestehenden System anzukreiden. [UAEM]
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